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Ein Fahrrad mit Gangschaltung war in den 1930er Jahren sicher für viele purer 
Luxus - für manchen jedoch schon ein bezahlbarer Komfort. Radler, die über ein 
größeres Budget verfügten, stießen im Angebot des Schweizer Rappa· Werks auf einen 
besonderen technischen Leckerbissen: Eine 4-Gang-Tretlagerschaltung. Der ausge­
sprochen breite Übersetzungsbereich dieses Getriebes stellte alles in den Schatten, was 
seinerzeit auf dem Markt verfügbar war. 

Zwar hatte man bereits seit der Jahr­
hundertwende in Großbritannien die 
Entwicklung der 2- und 3-Gang-Naben­
schaltungen vorangetrieben. Und in 
Deutschland waren Fichtel & Sachs ab 
1907 mit der 2-Gang-Torpedo gut im 
Geschäft. Finanziell interessant waren 
diese technischen Fortschritte jedoch 
zunächst nur für die Zulieferindustrie, 
kaumjedoch für die Fahrradfabrikanten. 

Ende der 1920er Jahre erkannten wohl 
einige Radhersteller, dass sie sich vom 
Wettbewerb abgrenzen mussten, wollten 
sie am Verkauf von Fahrrädern weiterhin 
verdienen. Oder Marktanteile hinzuge­
winnen. Die Räder aus eigener Produk­
tion mit einer selbstentwickelten Gang­
schaltung auszustatten, erwies sich hier 
als eine Möglichkeit. So konnte die eige­
ne technische Kompetenz unterstrichen 
und gleichzeitig dem Kunden ein realer 
Mehrwert verkauft werden. Besonders 
hohe Ansprüche sollten die Tretlager­
schaltungen aus Deutschland, vor allem 
aber aus der Schweiz, erfüllen. 

Vielversprechender Produktionsbeginn 

ren Albert Hofer an der Entwicklung 
eines 2- und 4-Gang-Tretlagergetriebes. 
Die Konstruktion wird später unter dem 
Namen Rappa weit über die Schweizer 
Grenzen hinaus bekannt werden (siehe 
Werbeblatt S. 5 und 6). Der gelernte 
Mechaniker und Tüftler Hofer findet in 
Carl Mayer, ebenfalls aus Rapperswil, 

selgetriebe"/3/ auchimAusland (von Nor­
wegen bis Jugoslawien, von Frankreich 
bis Ungarn, USA und Deutschland) urhe­
berrechtlich geschützt sind, soll hier eben­
falls erwähnt werden (Abb.l). 

Gut zugängliches Getriebe 

Das mit dünnflüssigem Fett gefüllte, 
und ab Werk verplombte Rappa­
Getriebe (Abb. 2) verfügt über eine 
außen liegende Schmierstelle. /4 u. 51 Es 
ist in einem staub- und schmutzdichten 
Stahlgussgehäuse untergebracht, das 
über Muffen mit dem Fahrradrahmen 
starr verbunden ist. Nach Lösen von fünf 
Schraubverbindungen lässt sich der unte­
re Deckel abnehmen. Damit ist das 
Getriebe für Reinigungs- und Wartungs­
arbeiten frei zugänglich. Das Schalten der 
vier Gänge erfolgt in der frühen Produk-

In Rapperswil, im Kanton St. Gallen 
gelegen, arbeitet in den frühen 1930er Jah-

einen Geldgeber, 
der ihm finanziell 
den Rücken frei­
hält. Am 15. Okto­
ber 1934 meldet 
Hofer seine Neu­
entwicklung zum 
Patent an, das ihm 
am 29. Februar 
1936 vom "Eid­
gen. Amt für geis­
tiges Eigentum" 
erteilt wird./1/ 
Nachdem die Pro­
duktion angelau­
fen ist, kann Fir­
ma Hofer im 
Zeitraum April 
bis Oktober 1936 
rund 1.500 Rappa­
Getriebe verkau­
fen./2/ Dass die 
"Stirnräderwech-

Abb. 2 Rappa-Tretlager mit mehrteiligem Schaltgestänge. Foto: F. Heinze 
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Abb. 1 Wittler-Fahrrad mit Rappa-Schaltung, um 1938. 
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